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Die neue Vergleichsm iete: Und munter dreht sich die 
Mietzinsspirale

Nach dem  geplanten M ietrecht g ilt eine Miete als m issbräuchlich , wenn sie  15 Prozent teurer ist 
als der D urchschnitt vergleichbarer W ohnungen (Verg le ichsm iete). Heute liegen fast alle 
W ohnungen unter dieser Grenze. Das heisst: Bei den allerm eisten W ohnungen kann bei einem  
M ieterw echsel oder bei e iner Handänderung die Miete heraufgesetzt w erden - zum Teil massiv.

Bei 97% aller W ohnungen sind teilw eise massive  
Mietzinserhöhungen möglich

Für die Rech tsm issbräuch lichke it von M ietzinsen g ilt gem äss dem geplanten M ie trech t die Verg le ichsm iete  
plus 15 %. D iese neu defin ierte  To leranzgrenze fü r rechtlich zu lässige  M ieten hat eine m assiv 
pre istre ibende W irkung. S ie ist v ie l zu hoch und sie  ist w illkürlich . M it de r G renze von 15 % über 
verg le ichbare r M ieten wären gem äss Bundesrat led ig lich 2,5 % der M ieten n icht in der Bandbre ite  der 
gesetz lich  erlaubten Mieten. Das heisst: Bei 97 ,5  % der M ie thaushalte  is t gem äss neuem  M ietrech t eine 
M ietzinserhöhung möglich. D ie L im ite von 15 % wurde in der Parlam entsdebatte  a ls  ein po litischer 
Entscheid dargeste llt. Wie es sich ze ig t, hat d iese r politische Entscheid zu e iner M issbrauchsgrenze geführt, 
die zu hoch angese tzt ist.

Mietzinse schaukeln sich gegenseitig hoch

Die neue Verg le ichsm iete  hat fatale  Folgen: Jede M ietpre iserhöhung d rück t den Durchschn itt der 
verg le ichbaren  W ohnungen hoch und dam it auch die M issbrauchsgrenze. S e lb st wenn der V erm ie te r bei 
e iner Erhöhung bis an die G renze des Erlaubten geht, hat e r bald w ieder einen Sp ie lraum  fü r weitere 
Erhöhungen, da der Durchschn ittssa tz sich ständig nach oben bewegt. So en tsteh t eine M ietz inssp ira le , 
welche die Mieten hochtreibt.

' Spekulation wird angeheizt

Das neue Gesetz fördert die Speku la tion . Weil zukünftig  nach e ine r Handänderung der neue Bes itze r die 
M ieten bis zu r M issbrauchsgrenze erhöhen kann, w ird der L iegenschaftenhandel angeheizt. Je tzt, da die 
W ohnungsnot w ieder zun im m t, braucht es im W ohnungsm arkt seriöse  Investoren und s icher keine 
Speku lanten.

Skala nach oben offen

Die neue M issbrauchsgrenze ist n ich t nur zu hoch angesetzt, sie hat auch einen Konstruktionsfeh ler: S ie  ist 
nach oben n icht begrenzt. Je s tä rke r a lso d ie M ieten ste igen, desto höher k lettern  d ie Durchschn ittsm ieten 
- und dam it die erlaubten M ietzinse. E inzig eine besonders hohe Teuerung kann de r Bundesrat kappen, 
doch ständig ste igenden Verg le ichsm ieten  wird e r taten los zuschauen m üssen.
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Nein zur Mietzinsspirale!

Das neue M ietrecht führt zu höheren Mieten. Es setzt eine verhängnisvolle M ietzinsspirale in 
Gang, die zu ständig steigenden Mieten für alle führt. Die Überw älzung der vollen Teuerung auf 
die Mieten ist nicht akzeptabel.

W ohnungen werden noch teurer

Schon heute sind v ie le  W ohnungen zu teuer, weil längst n icht a lle Verm ieter die Hypozinssenkungen 
weitergegeben haben. Durch die versch iedenen Erhöhungsm öglichkeiten  bei den M ieten werden die 
M ieterinnen und M ieter noch m ehr belastet, a ls sie es durch ständig ste igende Krankenkassenpräm ien  und 
Hausha ltskosten schon sind. Neu werden auch die M ieten jedes Jahr steigen. Die Überwälzung der 
Teuerung zu vollen 100% ist zu hoch angesetzt und durch die Kosten der Verm ieter n icht gerechtfertig t, 
se lbst der Bundesrat hielt e ine Überwälzung von 80%  fü r genügend. Die V erm ie te r erhalten  dam it einen 
gesetz lich  garantierten Teuerungsausg le ich . W er hat das heute noch? In Zukunft werden die M ieten 
jäh rlich  ste igen, ohne dass die M ieterinnen und M ieter irgend eine Verbesserung an der W ohnung erhalten.

Eine M ietzinsspirale beginnt zu drehen

Der M ietzins kann um bis zu 15 Prozent über die üblichen M ietzinse verg le ichbarer W ohnungen 
(Verg le ichsm iete) herau fgesetzt werden. E rst dann ist ein M ietzins laut dem neuen Gesetz zu hoch und 
dam it m issbräuch lich . D iese w illkü rliche und hohe G renze hat zu r Folge, dass bei 97,5 Prozent der 
W ohnungen eine M ietzinserhöhung möglich wären. Die Mieten werden sich gegenseitig  hochschaukeln - 
ohne dass an der W ohnung irgend etwas ve rbessert werden m üsste.

Es drohen mehr Klagen

W er in Zukunft überprüfen w ill, ob seine M iete gerechtfertig t ist, m uss dazu vo r der Sch lich tungsste lle  den 
M ietzins anfechten. Es gibt keinen anderen Weg, die Verg le ichsm iete  zu erfahren. Die Verg le ichsm iete  führt 
zu unnötigen Stre itfä llen  zw ischen M ietern und Verm ietern. Heute ist noch n ich t e inm al k lar, w ie die 
Verg le ichsm iete  genau aussehen w ird. Deshalb kennt heute n iem and das genaue Ausm ass der 
M ietzinserhöhungen.

W ohnungsnot nimmt zu

Die W ohnungsnot hat sich in den letzten Monaten verschärft. Gerade je tz t wäre ein M ietrecht nötig, das die 
M ieterinnen und M ieter vor ungerechtfertig ten M ietzinsanstiegen schützt. Doch h ier ve rsag t das Gesetz: Es 
baut den M ieterschutz ab und führt zu noch höheren Mieten. Die Möglichkeit, die M ieten bei 
Handänderungen und bei Neuverm ietungen stark  erhöhen zu können, wird au f dem W ohnungsm arkt s icher 
n icht zu e iner Entspannung führen, sondern im Gegenteil die Speku lation  anheizen.
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MV® Die Teuerungsmiete xl

Die neue Indexmiete: Mieten steigen stärker als heute

Der Schw eizerische M ieterinnen und M ieterverband hat sich im m er für eine Abkoppelung der 
Mieten vom variablen H ypothekarzins ausgesprochen. Aber nicht einfach als neue Geldquelle für 
Verm ieter: Die Überw älzung der vollen Teuerung ist viel zu hoch - sie wird die Mieten stärker 
als b isher ansteigen lassen, ohne dass M ieterinnen und Mieter irgend eine Verbesserung an der 
W ohnung erhalten.

Der volle Teuerungsausgleich ist zuviel

Die M ietrech tsrev is ion  gesta tte t den Verm ietern , Jah r fü r Jahr die Teuerung zu 100 P rozent auf die Mieten 
zu überwälzen. Die M ieten werden dam it m ehr ste igen, a ls nach dem  heutigen Recht. Der Bundesrat 
p läd ierte  fü r e ine jäh rliche  Anpassung an 80 % der Teuerung. D ies, weil se ine Verg le ichsrechnungen 
ergeben haben, dass eine Indexierung in d iesem  Um fang der M ietz insen tw ick lung nach dem  bisherigem  
Recht entsprechen würde. Dam it würde keine Um verte ilungsw irkung entfa ltet. M it der Überwälzung der 
vollen Teuerung wurde d ieser G rundsatz n ich t e ingeha lten. Die Verm ie te r w erden bevorte ilt. Die 
M ieterinnen und M ieter werden stä rker als heute belastet, ohne dass sie da fü r eine Verbesserung an der 
W ohnung erhalten würden.

Der Teuerungsausgleich ist überrissen

Die Verm ie te r erhalten einen gesetzlich  garan tierten  Teuerungsausg le ich . W er hat das heute noch? Bei 
A rbe itnehm ern, Bauern und Beam ten wurde e r längst gestrichen.

Der "überholte" variable Hypozins spielt w eiterhin eine Rolle

Die M ietrechtsrev is ion  koppelt zw ar d ie M ieten vom  variablen Hypothekarzins ab, d ie se r würde aber 
weiterh in  eine Rolle sp ielen. Für die Berechnung des M ieten bei w ertverm ehrenden Investitionen  der 
Verm ie te r bei Um bauten und San ierungen w ird au f den vom Bundesrat im m er w ieder a ls "überholt" 
bezeichnete Referenzzinssatz abgeste llt. D ieses e inzige Kostene lem ent der Revision  w idersprich t de r Logik 
der Verg le ichsm iete , auf die sich das gep lante Gesetz zu r Anpassung an m arküb liche M ieten abstützt.

Kom plizierte Teuerungsberechnung

Die Berechnung der Teuerung wird kom p liz iert: G rund lage ist der zw e ijäh rige  D urchschn itt der Ste igerung 
des Landesindexes der Konsum entenpre ise. Zuerst m uss der durchschn ittliche  Indexstand der beiden 
Vorjahre  der letzten M ietzinsanpassung berechnet werden. Ansch liessend w ird der durchschn ittliche  
Indexstand der beiden Vorjahre vor der E rhöhungsanze ige eru iert. Erst dann kann die Teuerung berechnet 
werden.
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